
Nassauer Anzeige
=3Hi Amtliches Organ

für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

---- --0

Bezugspreis:
l| Vierteljahr 1,20 Mk. ohne Bringerlohn,

ifi Erscheint dreimal:

| Dienstags. Donnerstags. Samstags .^ ^ Publikationsorgan für das Kmnql . Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Filialen in Bergnassau -Scheuern , Sulzbach , Obernhos , Attenhausen , Schweighausen , Weinähr , Elisenhütte

Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags:  Abwechselnd . Unser Hausfreund " und . Ratgeber für Feld und Haus ". FernsprecheranschlußNr 24

Nr. 7. Druck und Verlag:
Vuchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn).

Samstag , 15 Januar 1916. Verantwortung:
Heinrich Müller , Nassau (Lahn). 39. Jahrg.

WTB Großes Hauptquartier , 12. Januar . (Amtlich).
Westlicher Kri<§ sschauplatz.

Nordöstlich von Le Mesnil in der Champagne griffen die Franzosen unsere Stellung in einer Breite von etwa 1000 Metern
an Der Angriff zerschellte. Der Feind suchte eiligst unter unserm wirksamen Feuer in seine Gräben zurückzugelangrn. Eine Wie-
derholung des Angriffs wurde durch unser Artillerieseuer verhindert.

^ln der südlichen Umwallung von Lille flog gestern früh das in einer Kasematte untcrgebrachte Munitionslager eines
Moniervarks in die Luft. Die angrenzenden Straßen wurden natürlich in sehr erheblichem Umfange in Mitleidenschaft gezogen. Die
Rettungsarbeiten haben bis gestern abend zur Bergung von 70 toten und 40 schwerverletzten Einwohnern geführt. Dte Bewohnerschaft
der Stadt glaubt, das Unglück auf einen englischen Anschlag zurücksühren zu müssen.

Die vor einiger Zeit aus der Nähe des Bahnhofs Soiffons entfernten Rote Kreuz-Flaggen wurden gestern bei unserer er¬
neuten Beschießung der Bahnanlagen wieder gehißt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Tenenfeld (südwestlich von Illuxt ) brach ein russischer Angriff verlustreich vor unserer Stellung zusammen.

Kosciuchnowka warf ein Streifkommando russische Vortruppen auf ihre Hauptstellungen zurück.
Nördlich von

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

WTB Großes Hauptquartier , 13. Januar . (Amtlich.)
Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Armentieres wurde der Vorstoß einer stärkeren englischen Abteilung zurückgeschlagen.
In den frühen Morgenstunden wiederholten heute die Franzosen in der Champagne den Angriff nordöstlich von Le 2Ms-

nil. Sie wurden glatt abgewiesen. Ebenso scheiterte ein Angriffsoersuch gegen einen Teil der von uns am 9. Januar bei dem Ge>
rhöft von Maison de Champagne genommenen Gräben.

Die Leutnants Boehlke und Jmmelmann schossen nordöstlich von Tourcoing und bei Bapaume je ein englisches Flugzeug.
Den unerschrockenen Offizieren wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen Leistungen durch Seine Majestät den Kaiser der Or-
den Pour le M «rite verliehen. Ein drittes englisches Flugzeug wurde im Luflkampf bei Roubai , ein viertes durch unser Abwehr-
seuer bei Ligny (südwestlich von Lille) heruntergeholt. Von den 8 englischen Fliegecoffizieren sind 6 tot, 2 verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Erfolgreiche Gefechte deutscher Patrouillen und Streifkommandos an verschiedenen Stellen der Front,

(zwischen der Olschanka und der Beresina) wurden die Russen aus einem vorgeschobenen Graben vertrieben.
Bei Nowosjolki

Balkankriegv)chauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

WTB London , 13. Januar . (Nichtamtlich.)
Das Unterhaus hat die Wehrpflicht in zweiter Lesung mit 431 gegen 39 Stimmen angenommen,

m Ministerium haben ihr Rücktrittsgesuch zurückgezogen.
Die 3 Arbeiteroertreter

Der Erfolg in Montenegro.
— Berlin , 12. Januar . Die Erstürmung

des Loocen wird von allen Blättern mit herz¬
licher Freude begrüßt. Die „Voffische Zeitung"
schreibt;

Der Lovcenberg galt als die stärkste, als die
uneinnehmbarste Befestigung Montenegros , die
von den Italienern mit eingestellt wurde in
ihre Adriarechnung. Der Verlust bedeutet für
sie eine empfindliche, eine überaus schmerzliche
Einbuße. Die österreichisch-ungarische Flotte
hat sehr wesentlich zu dem Erfolge beigetragen.
Weder die italienischen, noch die englischen
und französischen Kriegsschiffe, die irgendwo in
den Gewässern der Adria oder des Mittel¬
meeres lauern, verniochten die k. und k. Flotte
an der erfolgreichen Beschießung des Loocen
zu verhindern. Für Montenegro verschwindet
mit der Einnahme des Loocen durch die
Oesterreicher jede Aussicht eines weitern
Widerstandes.

Im „Lokal-Anzeiger" heißt es:
Während die meisten montenegrinischen

Fest» igswerke als solchen nur geringen Wert
haben, weil sie veraltert sind, wurden die
Festungswerke am Loocen durch die Straße
Cattaro-Cettinje als Batteriedeckungen für
schwere Kanonen und Haubitzen erst 1908 an¬
gelegt, und waren nicht nur durch ihre Lage
beherrschend, sondern auch durchaus modern.
Die Einnahme der Lovcenstellung muß als
eine große Leistung betrachtet werden. Die
Hauptstadt Cettinje wird sich.nicht lange halten
können.

Die „Morgenpost" sagt:
Die Montenegriner hatten ihre Hoffnung

auf die Italiener gesetzt. Die erschienen aber
nicht. Auch die Hoffnung auf die natürliche
Widerstandskraft der Hochgebirgsgegend er-
wies sich als trügerisch. Die Tapferkeit und
die Ausdauer der österreichisch-ungarischen
Truppen war von den Montenegrinern unter¬
schätzt worden. Mochten die Höhen auch noch
so. steil (1700 Meter steil vom Meere auf¬
steigend), das Gelände noch so schwierig sein,
unsere tapsern Bundesgenossen verstanden es,
alle Schwierigkeiten zu überwinden.

„Sie fliehen."
WTB Konstantinopel , 12. Januar. Der

Vizepräsident dex Kammer Hussein Dschahid
schreibt im „Dänin" leinen Artikel mit der
spöttischen Ueberschrift: „Kommen Sie wieder,
meine HerrenI" dem Abschiedsgruße der Tür¬

ken an scheidende Besucher. In dem Artikel
heißt es:

„Sie fliehen und lasten Kanonen, Gewehre,
Munition und Lebensmittel zurück. Sie fliehen
in Gruppen , Engländer und Franzosen mit
Wilden und Halbwilden, Farbigen und
Nichtfarbigen, die sie aus allen vier Ecken der
Welt zusammengeklaubt haben. Sie fliehen
unter Zurücklassung ihrer unterirdischen Lager,
ihrer gepanzerten Schützengräben, ihrer Bom¬
ben und Torpedos und führen ihre Regi -
menter mit Offizieren, ihre Flugzeuge und
Dreadnoughts fort."

Ferner wird hervorgehoben, daß von den
Dardanellen nicht bloß die Heere Englands
und Frankreichs flüchteten, mit ihnen gehe
eine ganze Geschichtsperiode dahin. Eine neue
siegreiche Türkei beginne sich zu erheben und
mächtig an den Pforten Asien- Stellung zu
nehmen. Diese neue Periode werde den Ein¬
fluß Englands auf die bedrückten türkischen
Länder endgültig versinken sehen. Jetzt höre j
man in diesen verdammten und elenden Win - !
kein Asiens an Stelle von Klagen über ihr
Unglück den hellen Jubel des Glückes. Durch
die Opfer der türkischen Armee sei der Grund
zur Selbständigkeit Asiens gelegt. Daher be¬
gleiteten die Osmanen und mit ihnen ganz
Asten die farbigen und nichtfarbigen Heere
Englands und Frankreichs in dem Augen¬
blicke, wo sie sich unter dem Fußtritt der Os¬
manen sich von den Dardanellen davonmachten,
mit Hohngeschrei.

Wohin mit den Gallipoli-
Truppen.

— Amsterdam , 13. Januar. (Zens. Bur.)
Nach Londoner Berichten sind die englischen,
Truppen von Gallipoli nach Port Said und j
Alexandria transportiert worden, wo sie neue
Ausrüstung ei halten und anderen Truppenver¬
bänden zugeteilt werden. Die französischen
Truppen , deren Zahl (.sehr gering ist, gehen
vorerst nach Saloniki , wo sie später nach
Frankreich zurückgebracht werden sollen.

Saloniki -Offensive der Feinde?
— Kopenhagen , 13. Januar. (Zens. Bln .)

Die in den letzten Tagen von Paris aus in
die Welt telegraphierten Gerüchte von einer
bevorstehenden Offensive des Saloniki -Heeres
verdichten sich jetzt im halbamtlichen„Temps"
zu ganz bestimmten Versprechungen. Der
„Temps " führt in einer Besprechung des Fehl¬
schlages von Gallipoli aus, die Augen der
orientalischen Welt seien jetzt auf Saloniki ge¬

richtet, wo ganz unerwartete Maßnahmen be¬
vorständen. Wenn Frankreich der Aufgabe
des Gallipoli -Feldzuges zugestimmt habe, so
sei das nur geschehen, weil es an einem näheren
Ort und unter günstigeren Bedingungen mit
größerer Wucht in den Krieg eingreifen könne.
Auf Gallipoli hätten die Opfer schließlich in
keinem Verhältnis mehr zur Ausgabe gestanden.

Ein neuer französischer Ge¬
waltstreich.

Berlin , 12. Januar. Nach einer hier vor¬
liegenden Meldung haben die Franzosen
die Funken st alion in Korfu be¬
setz  t.

WTB Athen , 12. Januar . Meldung des
k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus : Ei¬
ne französische Truppenabteilungist in Korfu
gelandet,  deren Befehlshaber an den Prä¬
fekten die Aufforderung richtete, gegen die
Besetzung der Insel keinen Widerstand zu
leisten. Eine Abteilung hißte die französische
Fahne , besetzte das A chi l l e i o n und die
Telegraphenstation und nahm eine Kaserne
in Beschlag. Französische Polizisten, die aus
Marseille in Korfu eintrafen, entwickeln in der
Stadt eine lebhafte Tätigkeit.

Die ratlosen Könige.
Von der schweizerischen Grenze , 13.

Jan . Wie schweizerische Blätter berichten,
hat der König von Italien wegen der Ereig¬
nisse in Montenegro gestern einen Familien¬
rat einberufen, dem auch der Bruder der
Königin Prinz Danilow von Momenegro bei-
wohnte. — Die Könige des Vierverbandes
haben in diesem Kriege zum guten Teil schon
das Los Ahasvers erfahren. König Albert
von Belgien , Peter van Serbien leben im Exil,
Nikita von Montenegra d.oht dasselbe Schick¬
sal. Der Schwiegersohn in Rom möchte jetzt
dem Schwiegervater in Cettinje gern helfen,
aber guter Rat ist teuer. Die ratlosen Könige
ernten, was sie gesät.

König Peter nach Skutari geflohen?
Wien , 13. Januar. Telegraphen-Union.

Hier ist die Meldung eingetroffen, daß König
Peter nach Skutari geflohen sei. Der Prinz
Danilo und die Prinzessin Tnenia von Mon¬
tenegro haben sich nach Rom geflüchtet.

Graf Holk in montenegrini¬
scher Gefangenschaft.

Berlin , 12. Januar. (Zens. Bln.) Ritt-
meister Gras Holck, Führer eines Flugzeuges,

und sein Beobachtungsoffizier, Oberleutnant
Zobel, sind auf dem Balkankriegsschauplatz
von einem Erkundungsflug nicht mehr zurück¬
gekehrt. Wie die „Sportliche Rundschau" er¬
fährt, sind die beiden Offiziere in montenegri¬
nische Gefangenschaft geraten.

Die verhafteten Konsuln.
Genf , 12. Januar. (Zens. Bln.) Einer

Touloner Meldung zufolge wurden die in
Toulon sestgehaltenen Salonikier Konsuln mit
ihrer Begleitung auf dem Hilfskreuzer „Sa-
voie" interniert.

Verlustreicher 48stündiger
Kampf zwischen Polizei und

Arbeitern.
— Die „Dail News" berichtet aus New-

Pork vom 9. Iauncn . In 2)oungstown in
Ohio ist 48 Stunden lang zwischen den strei¬
kenden Arbeitern der Stahlwerke und der
städtischen Polizei, die durch Miliz verstärkt
worden war , grkämpst worden. Zehn Auf¬
ständische wurden erschossen und 30 verwundet.
Etwa 2000 Aufständische setzten am
Freitag eine Anzahl Häuser im Geschäftsviertel
in Brand vud plünderten unter
anderem Whiskyläden ; sie verschafften sich eine
beträchtliche Menge Dynamit und drohten, die
Villenviertel der Stadt zu zerstören. Die
Polizei die zu schwach war, um die Menge zu
zerstreuen» sprengte die Brücke über den Mo-
honingfluß in die Lust, um einen Angriff aus
die Villenviertel zu verhindern. Mehr als 50
Häuser und ein Teil der Fabriken sind teils
zerstört, teils beschädigt worden.

— Amsterdam , 13. Januar. Nach dem
Standard hielt Lord Lonsdale eine Rede auf
der Jahresversammlung der Rutland Acker-
baugesellschaft, worin er sagte, daß er nicht
der Ansicht sei, die Herbstversammlung der
Ackerbaugesellschast in diesem Jahre aufzu-
gcben. Er hoffe nicht nur, sondern sei fest da¬
von überzeugt, daß der Krieg im Au¬
gust zn Ende  sein würde.

WTB Amsterdam , 11. Januar . Im Mo¬
nat Dezember sind 15000 Flüchtlinge nach
Belgien zurückgekehrt.

Die Entente duldet keine In¬
tervention des Papstes.

— Zürich, 12. Januar. Die vatikanische
Nachrichtenagentur „Corrispondenza" teilt mit,
in das Londoner Abkommen fei beim Ab¬
schluß Italiens eine Ergänzung ausgenommen,
nach der die Verbündeten sich verpflichtet hätten,
keine päpstliche Intervention aus der Friedens¬
konferenz zu dulden. Die italienische Regie¬
rungchat sich dieser Behauptung gegenüber bis
jetzt schweigsam verhalten.

Provinzielle Nachrichten.
stst Dem Lokomotivführer W . Birkenstock

in Bergn .-Scheuern wurde auf Antrag eines
Jnf .-Regiments , dem er im stärksten Feuer
unentwegt Munition Zufuhr, mit dem Eiser¬
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Die Aus¬
zeichnung wurde ihm von dem kommandier-
esden General persönlich unter anerkennenden
Worten angeheftet.

Von der Lahn , 14. Iauuar, Seit gestern
haben wir stürmisches Wetter mit starken
Niederschlägen verbunden. In der Nacht war
der Stnrm besonders hsftig; er verursachte an
den Dächern Schaden und riß Bäume um.
Die Lahn ist wieder über ihre User getreten,
zum dritten Male seit 4 Wochen.

st Die diesjährige Impfung und Wieder¬
impfung im Unterlankreis ist für die Gemeinden:
Nassau, Kemmenau, Hömberg, Zimmerschied,
Schweighausen, Becheln und Misselberg dem
prakt . Arzt Dr . Anthes in Nassau, bezw. bestem
Stellvertreter König!. Kreisarzt, Medizinalrat
Dr . Petschull in Diez; für die Gemeinden:
Kaltenholzhauson, Netzbach dem prakt. Arzt
Dr . Neidhöfer in Hahnstätten, bez. bestem
Stellvertreter König!. Kreisarzt, Medizinalrat
Dr . Petschull in Diez; für die übrigen Ge¬
meinden des Kreises dem König!. Kreisarzt,
Medizinalrat Dr . Petschull in Diez übertragen
worden. Die Termine werden noch bekannt
genracht.
' ■ Montabaur , 12 . Januar . Wegen der im
Unterwesterwaldkreiseherrschenden Maul - und
Klauenseuche ist die Abhaltung von Diehmärk-
ten im Unterwesterwaldkreiseverboten.

Kriegsunterstützungen . Anträge auf
Bewilligung von Kriegsunterstützungen sind
einzig und allein bei den Steuerkassen, in

Fortsetzung Seite 4.



]Sacb Berlin und Men.
Die neue „große Offensive " , die dem Vier-

Verband bekanntlich im Frühjahr dieses Jahres
den Sieg bringen soll, wird in der feindlichen
Presse bereits nicht mehr mit solchen Hoffnungen
«wartet , wie das bei früheren Unternehmungen
größeren Umfanges der Fall war . Auch ein
Zeichen dafür , daß der Vierverband bereits viel
bescheidener geworden ist, und daß allmählich

Blick eines großen Teiles der uns feindlichen
Öffentlichkeit an Klarheit gewinnt . An einen
Sieg glauben sie zwar noch größtenteils , oder
geben vielmehr vor . daran zu glauben . Aber
die Folgen dieses Sieges werden nicht mehr im
entferntesten so leuchtend ausgemalt wie noch
vor wenigen Monaten.

Der sprechendste Beweis dafür ist ,n der
Tatsache zu erblicken, daß heut nicht nur von
dem „Marsch nach Berlin und Wien " nicht
mehr gesprochen wird , sondern daß man sogar
zugibt , daß dieses Unternehmen nicht mehr m
Betracht käme. Wer erinnert sich nicht noch der
großen Worte , welche die gesamte Presse des
Vierverbandes noch vor ganz kurzer Zeit
machte , wenn von den zu erwartenden großen
Erdigen gesprochen wurde ? ! Stets war als
Ziel der Einmarsch in Berlin und Wien —
daneben auch in Konstantinopel — genannt
worden . Die Engländer wollten ihre Inder
und anderen farbigen Hilfsvölker und Bundes-

' genossen in den Gärten von Sanssouci spazieren
führen . Die Franzosen wollten eine große An¬
zahl hervorragender Kunstwerke den barbarischen
Hauptstädten entführen , da in Berlin und Wien
für solche Denkmäler der Kultur kein Platz sei.
Die Russen wollten sogar schon im vorigen Jahr
das Weihnachtsfest in Berlin feiern und der

' Großfürst Nikolai Nikolajewitsch hatte in rührender
Fürsorglichkeit bereits Medaillen prägen lassen

«mit der Aufschrift : „Einzug in Berlin 1914"
Man muß sich an all diese schönen Pläne

erinnern — bei uns sind sie in Anbetracht
.unserer großen Siege ein wenig in Ver¬
gessenheit geraten und rufen nur ein spöt¬
tisches Lächeln hervor — wenn man die
jetzige „Bescheidenheit " der feindlichen Presse
richtig würdigen will . In einem rusiischen
Moskauer Blatte wurde jüngst ausgesührt,
daß das große Ziel der Offensive dieses

:^ rü ^ja ^rcS darin bestehen müsse , Rußland
von dem Feinde zu säubern und die feind¬
lichen Heere wieder an die Grenzen Deutsch¬
lands nnd Österreichs zurückzuwerfen . Dieses

!Ziel werde zwar große Anstrengungen und
.vieles Blut kosten , aber wenn es erreicht
'werden könne , dann sei kein Opfer zu groß.
'Etwas ähnliches hatte der Zar in seiner Weih¬
nachtsansprache gesagt . Von einem Vormarsch
gegen Berlin war nicht mehr die Rede . Der
.Daily Telegraph ' bringt Ausführungen , die

id«n Geist derselben Bescheidenheit zeigen . Der
„Marsch nach Berlin " hat nun sogar in den
hoffnungsreichen Vorstellungen unserer Femde
sein Ende gefunden.

Der größte Teil der Hoffnungen , die den
sVierverband zu dem Beginn des Krieges ver-
anlaßten , sind damit zu Grabe getragen , und
wenn man spöttisch sein wollte , so könnte man

'fragen , wozu sie sich selbst in die Zwangslage
versetzt haben , ihr eigenes Land von dem
Feinde unter ungeheuren Aufwendungen an

!Gut und Blut zu befreien , da weder Deutsch¬
iland noch Österreich -Ungarn Ende Juli 1914
.die geringste Neigung hatten , fremdes Land
'zu erobern . Der Haager Berichterstatter einer
'neutralen schweizerischen Zeitung berichtet endlich
'jetzt auch, daß die ernsten und maßgebenden
Kreise in London . Paris und Petersburg nur
rät günstigsten Falle ans eine Zurückdrangung
unserer Heere auf unser Gebiet rechneten . Die
Hoffnung auf einen Marsch nach Berlin und
Men sei endgültig aufgegeben , da man auch
mit einer Erschöpfung der Mittelmächte mcht
mehr rechne.

So bringt dieses gutunterrichtete neutrale
Blatt die gleichen Stimmungen zum Ausdruck

. wie die feindlichen Zeitungen . In Frankreich
gibt es zwar noch einige unverantwortliche
Kreise — zu denen der „Antimilitarist " Heros,
der auch in Frankreich als Starr angesehen wird,
gehört — die in ihrer ausschweifenden Phantasie

von dem sehnstchst erhofften Marsch nach Derlm
als Krönung der Revanche träumen , aber auch
diese sind bereits in starker Minderzahl , denn
die Fachleute wissen jetzt nach 17 Kriegsmonaten
ganz genau , daß der Riegel , den das deutsche
Heer bildet , vor den Toren Berlins gewtß nicht
zu sprengen sein würde . Die Feststellung , daß
auch in den Vorstellungen unserer Feinde das
„Ende des Marsches nach Berlin und Wien'
gekommen sei, bedeutet auch bei der bisherigen
Geistesverfassung des Vierverbandes einen be¬
deutungsvollen Abschnitt im Verlaufe dieses
Weltkrieges . _ (Bennert: O. K. t. 6. M.)

verschiedene Nriegrnachrichteil.
(Von der mil. Zeniurbehörde zugetassene Nachrichten.)

Luftzweikampf im Westen.
Genfer Blätter melden aus Paris einen

überaus aufregenden Lustzweikampf , der bei
Chalons sur Marne statifand . Ein franzö¬
sisches Luftgeschwader  bekämpfte
fünf deutsche Flieger.  Plötzlich griff
ein leichter und sehr schneller deutscher Zwei¬
decker ein französisches Flugzeug von der Seite
an und tötete dessen Führer , worauf das Flug¬
zeug niederstürzte . Der Beobachter wurde
gleichfalls gelötet . *

Einige Truppeneinheiteu unter der Soll¬
stärke.

Die Londoner .Times ' schreiben in einem
Leitartikel , Mc Kenna und Runciman haben
noch keineswegs ihre Bemühungen aufgegeben,
die Stärke des englischen Heeres zu begrenzen.
Das Blatt sagt , die Heeresstärke sei erstens da¬
durch bedingt , daß darüber eine Verständigung
zwstchen der Regierung und ihren militärischen
Beratern erzielt , und daß dies Ergebnis den
Verbündeten mitgeteilt wurde . Es ist bekannt,
daß einige Truppeneinheiten unter der
Sollstärke stehen,  und dieser Eindruck
wird durch einige Stellen in einer Depesche des
Generals Hamilton bestätigt . Unsere erste Auf¬
gabe ift , alle Süden gu füllen,  und die
zweite ist, für Ersatz der künstigen Verluste vor¬
zusorgen . Erst dann wird man sich einen klaren
Überblick über die Lage machen können.

-I-

78 deutsche Bomben aus Saloniki.
Ein deutsches Fluggeschwader

von zwölf Flugzeugen  warf78Bomben
auf Saloniki , insbesondere auf die Lager der
Engländer und Franzosen . Zwanzig Voll¬
treffer  verursachten Brände im Lager . Zwei
feindliche Flugzeuge wurden heruntergeschossen.
Das deutsche Geschwader hatte keine Verluste.

-i-

Ernste Kämpfe mit Eingeborenen in
Französisch -Marokko.

Wie der Berichterstatter des ,Temps ' in
Rabat drahtet , kam es in den letzten Tagen zu
ernsten Kämpfen zwischen französischen
Truppen  und a u s st ä n d i s ch e n M a r o k-
k a n e r n,  die die Posten der Franzosen und
der mit ihnen verbündeten Stämme angriffen.
Der gefährliche Aufwiegler Sidi Raho erschien
wieder an der Spitze einer Harka , gegen die
eine ftanzösische Kolonne unter dem Befehl des
Obersten Simon gesandt wurde.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bcricht.) Berlin,  11 . Januar.

Präsident K a e m p f eröffnet die Sitzung,
indem er die Mitglieder des Hauses zu Beginn
des neuen Jahres herzlich begrüßt und dem
Vaterlande und uns allen ein glückliches , segen¬
bringendes neues Jahr wünscht.

Äbg . Liebknecht (soz .) fragt , ob der
Reichskanzler bei der türkischen Regierung
Schritte gegen die Vertreibung und Nceder-
machung der armenischen Bevölkerung unter¬
nommen habe.

Der Vertreter des Ausw . Arnts Dr . von
Stumm:  Dem Reichskanzler ist bekannt,
daß die Pforte vor einiger Zeit wegen auf¬
rührerischer Umtriebe die armenische Bevölkerung
aus bestimmten Teilen des türkischen Reiches

ausgewiesen und ihr neue Wohnstätten ange¬
wiesen hat . Nähere Einzelheiten können nicht
mitgeteilt werden . .

'216(5. Dr . Liebknecht (soz .) will ferne
Anftage dahin ergänzen , wieviel Gebäude und
Ortschaften in den besetzten Gebieten zerstört
worden seien . _ „ . .. , .

Präsident Dr . Kaempf:  Das ist keine
Ergänzung , sondern eine ganz neue Anfrage,
also unzulässig . (Lebh . Bravo ).

Abg . Dr . Liebknecht (,oz .) ftagt an . ob
die Regiemng Material vorlegen wolle über die
auf Grund des Belagerungszustandes getroffenen
besonderen Maßregeln zur Llufhebung des
Vereins - und Versammlungsrechts usw.

Ministerialdirektor Dr . L e w a l d : Der
Reichskanzler ist nicht bereit , das von dem Abg.
Liebknecht ' gewünschte Material dem Retchstage
vorzulegen . (Lebh . Bravo ).

Der Gesetzentwurf über die weitere Zu¬
ladung von Hilfsmitgliedern im Kaiserlichen
Patentamt wird in zweiter Beratung debattelos
angenommen . Die 2lnleihe -Denkschrist für das
Reich 1915 wird an die Budgetkommission ver¬
wiesen . Es folgt der Bericht der Kommission
für den Reichshäushaltsetat über

Ernährungsfragen.
Mg . Graf W e st a r p (kons.) stellt , wie schon

in seinem schriftlichen Bericht , als die einmütige
Überzeugung der Kommission fest, daß voll¬
kommen ausreichende Vorräte , speziell an Brot,
Kartoffeln und Fleisch vorhanden sind , um die
Bevölkerung während des Krieges zu ernähren,
daß aber Sparsamkeit auf allen Gebieten not¬
wendig sei. „ . v ,,

Aus Rücksicht auf die Ernährungsfrage braucht
der Krieg keinen Tag früher beendet zu werden,
als die politische und militärische Lage es gebietet.

Llbg . Schmidt - Berlin (soz.) : Für be¬
stimmte Nahrungsmittel muß ein

Verteilnngssystem
durchgeführt werden . Die Preisbildung muß
der treten Konkurrenz entrückt werden . Die
Preisfestsetzung darf nicht Rücksicht nehmen auf
die Spekulation . Die Bestandaufnahme zeigt,
daß reichlich Vorräte vorhanden sind. Aber die Be¬
stände werden von den Produzenten zurückgehalten,
und die Stellen , die das Recht zum Zwangsaukauf
der nötigen Kartoffelwengen haben , machen von
diesem Rechte keinen Gebrauch . Das fortgesetzte
Ansteigen der Rindviehpreise hat zur Folge , daß
in weit höherem Maße als notwendig ist, Milch¬
vieh abgeschlachtet wird , undhatdas wiederum eme
Gefährdung unserer Milch - und Butterversorgung
zur Folge . Wir brauchen Fleischkarlen so gut
wie Butterkarten . Daß Butter nicht m ge¬
nügender Menge vorhanden ist, das versteht die
Bevölkerung ; was sie aber nicht versteht , das
ist , daß in einer Zeit , wo sich die Einteilung
nach Rationen auf andern Gebieten so glänzend
bewährt hat . in der Butterversorgung darauf
verzichtet 'wird . Auch hier sind es wieder die
minderbemittelten Bevölkerungsklassen , die am
schwersten unter der Kalamität zu leiden haben.

Staatssekretär Dr . Delbrück:  Die Ne¬
gierung ist darin mit den Parteien einver¬
standen , daß wir in dieser ernsten schweren Zelt
die Versorgung des Marktes und die

Bildung der Preise
nicht dem fteien Spiel der Kräfte überlassen
dürfen , sondern daß wir hier mit fester Hand
eingreifen müssen und auch vor Härten nicht
zurückscheuen dürfen . Ich will auch noch einmal
ausdrücklich feststellen , daß wir bis zur nächsten
Ernte reichen werden , wenn wir sparsam wirt¬
schaften . Der Vorwurf des Vorredners gegen
den preußischen Minister des Innern ist nicht
gerechtfertigt . Der preußische Munster des
Innern war von Anfang an bestrebt , den An¬
ordnungen des Bundesrats die nötige Achtung
im Lande zu verschaffen . Auch der preußi ' che Land¬
rat hat aus diesem Gebiete nicht versagt - Wenn
Fehler vorgekommen sind , so liegt es an der
Schwierigkeit der Aufgabe . Man muß bedenken,
daß alles , was wir jetzt tun , im Wider,pruch
zu den wirtschaftlichen und rechtlichen Verhält¬
nissen vor dem Kriege steht. Ein ganzes Volk
unter so schwierigen Verhältnissen m wenigen
Monaten zu einem völligen Umdenken und
völligem Umlernen zu bringen , hat ferne
Schwierigkeiten . Schwierigkeiten , die sich aus

dem Mangel oder dem Fehlen bestimmter
Nahrungsmittel auf der einen Seite und der
spekulativen Preistreiberei aus der anderen
Seite ergibt . Durch die Bundesratsverordnun¬
gen sind uns eine ganze Reihe scharfer Be¬
stimmungen in die Hand gegeben worden , um
den Kriegswucher zu brandmarken und zu treffen.
Aber einen nennenswerten Erfolg kann alles
das nur haben , wenn .wir in der Lage sind,
regulierend aus den Preis einzuwirken .- Zu dmn
Zwecke haben wir in erster Linie zu der Fest¬
stellung von Höchstpreisen gegriffen . Um den
außerordentlichen Schwierigkeiten , die sich einer
richtigen Feststellung dieser Höchstpreise entgegen-
stellen zu begegnen , haben wir neuerdings

Preisprüsungsstellen
geschaffen . Redner schildert eingehend die Or¬
ganisation und die Befugnisse dieser Prüflings-
stellen . Ich habe Ihnen , so schließt er das
alles so ausführlich dargelegt , well ich der
Meinung bin , daß hier der Hebel eingesetzt
werden muß , um die Höchstpreise wirklich erfolg¬
reich zu lösen. Die Hauptsache ist und bleibt
freilich , daß die ganze Bevölkerung rn die so
geschaffene Organisaston sich emfügt und mtt-
arbeitet mit dem festen Willen , aus ihr herauv-
zuholen , was herausgeholt werden kann ; die
ganze Bevölkerung muß sich dabei betätigen,
durchglüht vom Willen zum Siege , der ebenso
im Innern wie draußen die alleinige Voraus¬
setzung deS endlichen Erfolges ist. (Bestall ) .

Abg . Dr . Matzing er (Zentrum ) : Das
Gebäude des deutschen Wirtschaftslebens hat rn
diesem Völkerringen die gewaltigste Belastungs¬
probe zu bestehen , die die Weltgeschichte kennt.
So oft uniere Feinde schon seinen Zusammen¬
bruch prophezeit haben , es steht heute noch fest
und unerschütterlich da und das deutsche Volk
ist im Verein mit den verbündeten Re¬
gierungen bemüht , seine innere Kraft immer
zäher und ausdauernder zu gestalten . Das
Höchstpreissystem muß in allen Stationen
vom Urerzeuger bis zum Endverbraucher durch¬
geführt werden . Lebhafte Klagen sind wegen
der Verteilung der Futtermittel gekommen . Für
den Einkauf von Futtermitteln im neutralen
Auslande dürfen nicht zu hohe Provisionen ge¬
zahlt werden . Der kleine landwirtschaftliche Be¬
sitzer hat mehr unter den Vorschriften zu leiden
als der große Besitzer , der sich leichter mit diesen
abfindet . Die weitere Erhaltung unseres Vieh¬
bestandes muß gewährleistet werden . Bedauerlicher¬
weise werden sehr viele Rinder abgestoßen . Haben
wir genügend Rinder und Schweine , dann
haben wir anch Fleisch , Milch , Butter und Fett.
Freilich , ohne den guten Willen , ohne ein ver¬
ständnisvolles Mitarbeiten aller Beteiligtest,
würde auch die beste Organisatiou erfolglos sein.
Ist aber dieser ' gute Wille vorhanden , dann
bildet sich auch ein besseres Verstehen , em gegen¬
seitiges Vertrauen zwischen den einzelnen Volks-
klaffen , insbesondere zwischen den Leiden Haupt¬
klassen der Verbraucher und der Erzeuger her¬
aus , und ebenso auch zwischen den «inzsineu
Gebieten des Deutschen Reiches zwischen Ott
und West , zwischen Nord und Süd.
Das deutsche Volk wird nicht ermatte«
wenn es so zusammenhält, _ und es wird aus
dieser schweren Prüfung , die es jetzt durchzü-
machen hat , hervorgehen , gestärkt an innerer
Einigkeit und an tiefem Vertrauen aus Gottes
Hilfe - . . . .

Llbg . Dr . Böhme (lib . Bauernb .) : Unsere
wirtschaftlichen iAchwierigkeiten sind dadurch noch
erhöht worden , daß sozusagen auch das Wetter
gegen uns Stellung genommen hat . Um so
dringender tut es not , daß in der Frage der
Lebensmittelpersorgnng rascher und entschtedener
eingegrissen wird , als es bisher vielfach geschehen
ist Wenn wirklich in diesem Jahre hier und
da Kartoffeln zurückgehalten worden sind , so ist
es aus der Erwartung heraus geschehen , datz
die jetzt bestehenden Höchstpreise abermals ge¬
ändert ” werden . Unbedingt nötig ist die Ern-
führung von Fett - und Butterkarten iM Smne
von Beschränkungskarten . Die ärmere Be¬
völkerung muß die Sicherhest haben , datz auch
die Reichen mit ihrem Geldbeutel sich aus dem
Gebiete dieselben Einschränkungen auserlegen
müssen , wie sie selbst.

Das Haus vertagt sich.

6oldene Schranken.
22] Roman von M . D i e r S.

(Fortsetzung .»

Den ganzen Morgen pfiff er die unglaub¬
lichsten und unkenntlichsten Melodien , aber das
störte ihn nicht. Er zählte die Stunden , dann
die Minuten bis zur Austragung der Post¬
chen nnd als der Mann endlich kam, ring er
ihn: bis auf die Freitreppe entgegen , nahm ihm
nur den einen Brief , den er sofoit erkannte , ab
und ohne sich daran zu kehren , daß der Mann
hinter ihm, , der sich so wenig verstellen konnte,
herschmunzelte , ging er geradenwegs um das
Herrenhaus herum in den prächtig alten wrld-
verwachsenen Park . t , ,.

Ja — nun schien die Sonne durch dre
Blätter ! So wars gerade recht.

Er hatte das Pfeifen nun doch emgestellt.
Das Herz schlug ihm bis an den Hals , als er
den Umschlag auseinanderriß.

Er las die Worte und dann las er sie ganz
ruhig noch eiumal . „Das ist doch nicht wahr,"
murmelte er. „Das kann ja gar nicht sein.

Das war die erste Empfindung , die er da¬
bei hatte . Noch in seiner vollen Unglaublichkeit
stand das , was gekommen war , vor ihm.

Er sah noch immer auf die Zeilen und all¬
mählich wurde sein Blick starr , und ein leises
Zittern überflog seinen Körper . Er preßte die
Lippen zusammen , er hatte das Gefühl , als
käme plötzlich ein starker , körperlicher Schmerz
über ihn , den er mit größter Willensanstrengung

1ertragen müsse. . . ..
So saß er eine ganze Welle stumm. Ern

plötzlicher Schreck riß ihn auf . Es war wre ein
Erwachen aus Betäubung . Jetzt sah er alles
klar — alles klar . , . ,,

Es war nichts damit . Sie wollte ihn mcht.
Er hatte sich also getäuscht . Nein — es war
nichts damit . _

Durch die Blätter flirrten die Sonnen-
sttahlen . Vogelgezwitscher im Gebüsch . Und
oben durch die Wipfsi lugte der klorblaue,
lachende Spätsommerhimmel.

Er sah um sich, Wildheit in seinem
Blick. Höhnten sie ihn nicht, alle diese sonnigen
Farben und Töne —? ^ „ .

Mit einem Ruck sprang er auf . Das Papier
knisterte in seiner geballten , Hand . Unmöglich
— unmöglich erschien es ihm , das so hinzu¬
nehmen . Das so einfach anzuerkennen , daS
Entsetzliche, das alles zerstörte — alles , alles l

Irgend etwas tun — etwas Gewalt¬
tätiges — diese graue Mauer zu zerschmettern,
die sich wie ein atemraubender Alp vor ihm auf-
richlete — und mit wilder Faust sein Geschick
zwingen — , ,

Aber es stand vor ihm — grau , kalt , unbe¬
weglich . Und wie ein namenloses Grauen,,
empfand er das , was seiner wartete : das blaffe,
hilflose , nutzlose Dulden —

10.

Magda hatte gedacht , die Wohnung des allen
Fräuleins mit dein Möbeln , die nun ihr ge¬
hörten , zu behalten . Sie stellte auch keine Sttick
anders . Mit liebevoller Pietät bewahrte sie
ängstlich den Charakter dieser Räume , als könne
die eigentliche Besitzerin jeden Taa rurückkebren.

Aber in dieser Umgebung , mit , seiner Er¬
innerung an Tod und Tränen , mit der Ver¬
bitterung im Herzen wurde sie innerlich alt . Sie
hatte kein Leben mehr vor sich, und vor dem
was hinter ihr lag , schloß sie erschauernd dre

Langsam schlichen die Tage dahin , ohne
irgend ein Tun , das ihren Geist beschäftigte.
Wenn sie morgens erwachte , graute ihr vor dem,
endlosen Tage , der nun wieder kam, und abends,
wenn sie ihr Lager aufiuchte , fand sie lange
keinen Schlaf , in den sie sich vor ihren quälenden
Gedanken retten konnte.

Wie ausgebrannt war ihr Leben , leer , gänz-
lich leer . Hin und wieder raffte sie sich aus , um
ariszugehen , aber sie kam nur müder und zer¬
schlagener zurück. Und allmählich in dem trost¬
losen Einsiedlerdasein ihrer Tage bildete sich
eine Scheu in ihr aus , Menschen zu sehen,
überhaupt nur Stimmen zu hören.

Draußen war ein grauer Regentag . Tropfen
prickelten an die Scheiben und die sonnenlose
Helle erfüllte das Gemach . Magda saß in
Fräulein von Kleists großem Armstuhl , sie hatte
ein Buch in der Hand , aber sie vermochte dem
Inhalt der Zeilen nicht zu solgen . ,

Da kam die alte Anna und meldete einen
Herrn , der sie zu sprechen wünsche . Seinen
Namen habe er nicht nennen wollen , er sei ein
„Freund " des gnädigen Fräuleins . ,

Magda zuckte empor . Nur ein einziger Ge¬
danke durchfuhr sie und nahm Besitz von ihrem
Denken . All das erstorbene , ertötete Leben m
ihr erhob sich wieder in heißer Singst . Ihr war,
als muffe sie die Hände ausilrecken . Nein , neun

Ich kann nicht ! Ich will ihn nicht sehen ! Ich
kann es nicht erttagen . —

Aber kein Laut kam über ihre Lippen . Die
alte Anna , die dies apathische Wesen , von ihrer
jungen Herrin gewöhnt war , ging hinaus , um
den Besucher hereinzulassen.

Einen Moment setzte Magdas Herzschlag
aus , alle ihre Sinne spannten sich in namen¬
loser , qualvoller Erwartung.

Ms der Fremde herantrat , erkannte sie ihn
erst nicht . Es flimmerte ihr vor den Augen,
und dann — konnte sie es kaum erfaffrn . daß
der , der da stand , niest er war , den sie er¬
wartet hatte — sondem ein ganz anderer ' Hugo
Sehling.

Der erstarrte Herzschlag setzte wieder ein,
und der Schreck von vorhin , die furchtbare Aui-
regung tobte in seinen wilden Schlägen . In
diesem Augenblick war Magdalene völlig un¬
fähig . die Situation zu überblicken . Was ne
mit ' diesem Manne erlebt hatte , erschien ihr als
ein so fernes , verschwommenes Bild , daß sie es
kaum in Zusammenhang mit der Gegenwart
brachte.

Ihr Schweigen , in dem nicht einmal sine
Slbwehr lag , berechtigte ihn zum Nähertreicin
Sie hörte einen Schwall von Worten , der ffch
über sie ergoß . „Eben erfahren — beklagens¬
werter Todesfall — gnädiges Fräulein so allem
und schutzlos — meine Mama schickt mich —
Hilfe anzubieten — " „ . .

„Aber ich brauche ja gar keine Hrlfe , sagte
Magda . Ihr Sinn war zu mühe und kraftlos,

' um sich auch jetzt irgendwelche Nachgedanken zu

i



politische Rundfchau.
Deutschland.

-» Die zum Jahreswechsel zwilchen dem
S u l ta 11, KaiierWilhelm und Kaiser
Franz Joseph  gewechselten  Telegramme
werden nunmehr veröffeni licht. In denk Tele¬
gramm an Kauer Wilhelm . brficft der Sultan
die teste Hoffnung aus , daß das Jahr 1916,
das durch eine ruhmreiche Unternehmung der
tapferen verbündeten Armeen cingeleitet worden
lei , den Abschluß der endgültigen Siege über
die gemeinsamen Feinde bilden werde . Der
Sultan fügt hinzu , der Allmächtige möge beiden
Böllern nach einem ehrenvollen FriedenLschluß
eine lange Reihe von Jahren der Ruhe und
des Gedeihens gewähren . In seiner Erwide¬
rung erklärt Kaiser Wilhelm , er teile die
Wünsche des Sultans , indem er endgültigen
Sieg und beständige Wohlfahrt der Völker nach
einem ehrenvollen Frieden erhoffe.

* Der Reichstag  wird aus die Besprechung
der Volksernährungsfragen  und der
Fragen des Belagerungszustandes
und der Handhabung der Zensur noch mehrere
Taae verwenden . Man nimmt an , daß die
Tagung sich noch bis zum 18 . d. Mts . hiu-
ziehen wird . Allerdings sind auch Bestrebungen
im Gange , die Tagung schneller zum Abschluß
gu bringen . Der Reichstag würde stch dann
bis zum 14 . März vertagen.

* Ter n eu e Fi sch er e i g e se tz e n tw u rf,
der dem preußischen Herrenhaus zugegangen ist,

'lehnt sich eng an die vom Abgeordnetenhaus
beschlossene Fassung des früheren Entwurfs an.
Abgesehen von unwesenilichen Änderungen weicht
der Entwurf nur in folgenden Punkten von der
Fassung des Abgeordnetenhauses ab : In 8 89
Abs . 1 ist zur Bildung eines selbständigen
Fischereibezirks ein Fischereirecht von mindestens
1 Kilometer Üferlänge für erforderlich erklärt,
offenbar weil eine Uferlänge von 500 Bieter
für eine sachgemäße Fischereiwirtschaft nicht aus¬
reicht . In 8 96 Abs. 1 Nr . 2 ist der Gedanke,

'daß Berussnschern der Fischereischein nicht vor-
cnthältcn werden soll, gegenüber der Fassung
des Abgeordnetenhauses verallgemeinert , ver¬
mutlich weil viele Berufsfifcher weder Fischerei-
berechtigte noch Pächter find , sondern auf Er¬
laubnisschein fischen.

England.
* Obwohl der Arbeiterkongreß mit großer

Mehrheit die W e h r p s l i ch t v o r l a g e ver¬
worfen hat . hat die Arbeilerpariei die Einla¬
dung des Ministers Asquith , an den B e r a -
i ij ngen  über bie wichtigsten Punkte des
Gesetzentwurfes t e i l z u n e h m e n , ange¬
nommen.

Italien.
*Der erste Zeichnungstag der neuen An¬

leihe brachte einen Aufruf  S a 1 and  r a s
an alle Parlamentarier zur Einlestung einer
persönlichen Propaganda . Man erkennt allent¬
halben die Bereitwilligkeit zu großen An¬
strengungen an , glaudt aber doch nicht
an ein großes Ergebnis.

* Die vatikanische Nachrichten - Agentur
.Eorrespondenza ' ergänzt die Meldung der .Neuen
Zürcher Nachrichten ' , der zufolge im Londons  r
Ä b k o m m e u ein Abschnitt enthalten sei, der
die Verbündeten verpflichtet , keine Änderung des
italienischen Garantiegesetzes  zu¬
zulassen . Die Agentur versichert , die Verbündeten
hätten sich außerdem verpflichtet , keine p ä p st -
liche M i t w i r k u n g bei der Friedens¬
konferenz  zu dulden . Die italienische Re¬
gierung verhielt sich zu diesen Behauptungen bis
setzt schweigsam.

Luxemburg.
* In der luxemburgischen Kammer

bestätigte die,Regierung ihr früheres Programm.
Die Kammer sprach sich mit 26 gegen 25 Stimmen
^egen die Regierung  aus . Vor der
Sitzung hatten zwei Blockabgeordnete die Ne¬
gierungssessel zum Fenster hinaus aus die Straße
geworfen.

Amerika.
*  Zu der Meldung , daß Lansing eine Note

ausgearbeitet , in der die englische Regierung
ersucht wird , die Blockade zu mildern,
schreibt der Londoner ,Dasty Telegraph ' . Das

machen . Dieser Besuch und das Anerbieten
quälte sie nur wie eine Last.

„Doch, " sagte Hugo , mit dem Ausdruck ernster
Männlichkeit in den Augen . „Gnädiges Fräu¬
lein übersehen die Sache nur noch nicht . Eine
einzelne Dame — noch dazu so jung — und —
und — "

Er schwieg einen Moment , aber sein langer,
vielsagender Blick vollendete seine Rede.

„Ich danke Ihnen, " sagte Magda . Die Un¬
geduld stieg in ihr auf . „Fräulein von Kleist
hat durch ihr Testament so sehr für mich gesorgt,
daß ich aller Not enthoben bin ."

„O , das ist ja erfreulich, " sagte Hugo , schein¬
bar überrascht , als habe er von dieser Tatsache
noch nicht das Geringste gehört . „Aber gerade
in dem Falle brauchen Sie doppelt Hilfe . Sehen
Sie , mein gnädiges Fräulein , Ihnen ist die
Sache ungewohnt , und Sie nehmen Sie auf die
leichte Schulter . Aber glauben Sie mir , einem
erfahrenen Finanzmann , so etwas legt Ver¬
pflichtungen auf — "

Jetzt stand Magda auf . Ein Verlangen be¬
seelte sie, diesen Ratgeber los zu werden.

„Ich lasse alles , wie Fräulein von Kleist es
eingerichtet hat, " sagte sie. „Allerdings verstehe
ich » ich, viel davon , aber das tut nichts . Ände¬
rungen unternehme ich jedensfalls nicht ."

Hugo schwieg. Er gab seinen beweglichen
Zügen den Ausdruck ehrlichen Gckränktseins.

„Ich sehe, gnädiges Fräulein, " sagte er dann
niedergeschlagen , „Sie verkennen mich, wie Sie
es einst schon taten . Sie legen mir vielleicht un¬
lautere Motive unter , und das muß mich, der

Washingtoner Kabinett scheint bestrebt zu sein,
auch den Deutsch - Amerikanern Rechnung zu
tragen . Deshalb wurde diese Note angekündigt,
die die Deubch -Amerikaner davon überzeugen
soll , daß die Haltung Amerikas allen kriegiüh-
renden Ländern gegenüber gleichmäßig neutral
sei. Auch in Europa würde die Note durchweg
in diesem Sinne ansgelegt werden . Doch
würde niemand mehr erstaunt sein, als gerade
das Kabinett in Washington , wenn England
sich durch diese Note dazu bequemen würde , die
Blockade zu mildern und die Überwachung
der  G »t  e r i e n d u n g s .n aus Amerika
weniger streng dnrchzufühicn.

Von  JMafo und  fern*
Die Nagelung des Eisernen Hinden-

burg in Berlin hat, nach einer Zusammen-

Narrchvcrbot für die Jugend des Ober-
tannnsgeSicts . Für den ganzen Bereich des
Obertau 'nnsaebiets erließ der Landrat v. Bernns
in Hanau ein Rauchverbot , das allen Jugend¬
lichen von weniger als 17 Jahren das Tab ak-
rauchen untersagt . Den Händlern wird der

l Vertäut von Zigarren , Zigaretten und Tabak
' an dicw Personen verboten . Ferner dürfen
j Jugendliche ohne Begleitung ihrer Ellern keine
! Wirtshäuser be 'uchen und sich nach 9 Uhr

abends nicht mehr ans öffentlichen Straßen und
Plätzen umhertreiben.

Bevorstehende Regelung der Bier¬
preise lm Reich . Über den Bierpreisstreit in
Kassel und seinem Nachbargeüiet teilt , das
Generalkommando den Tageszeitungen .mit, , es
habe .deshalb vorläufig abgelehnt , einziiichreiten,
weil bereits in kurzem eine Regelung der Bier-
preye für das Reichsgebiet bevorstehe . Im

klärte zum füdzuc\  gegen Montenegro.

Die Montenegriner fürchten das Schicksal der
Serben , dem sie auch sicher nicht entgehen werden.
Es werden Stimmen laut , die daiür einlrelen , daß
man lieber jetzt Frieden schließen solle , damit ihnen
nicht volle Vernichtung droht . Unjcre Verbündeten

sind in fortgesetztem Vordringen begriffen . Welche
Strapazen untere Waffenbrüder dabei zu überwinden
haben , geht anS dem Umstände hervor , daß aus den
Höhen über ein Bieter Schnee liegt.

stellung des „Lnftfahrerdank " , bis setzt den Be¬
trag von 435 000 Mark eingebracht.

Ostpreußens Wunden . Dem Preußischen
Abgeordnetenhaus ist ein vom Abg . Fuhrmann
hergestellter Bericht über die Reise von Mit¬
gliedern des Abgeordnetenhauses durch Ost¬
preußen zngegangen . Danach sind — ganz oder
teilweise zerstört — 24 Städte , fast 600 Dörfer,
300 Güter . 34000 Gebäude sind dem Krieg
zum Opfer gefallen , über 100000 Wohnungen
geplündert worden . Von den Russen gelötet
und schwer verletzt sind, zum Teil nach vorauf-
gegangenen schweren Mißhandlungen , 2000 Per¬
sonen . Die LM der nach Rußland Verschlepp¬
ten beträgt 10 700 . 350 000 bis 400 000 ost¬
preußische Flüchtlinge haben den Schutz west¬
licher Provinzen in Anspruch nehmen müssen.
Der durch die Russen verursachte Verlust an
landwirtschaftlichem Nutzvieh beträgt 135 000
Pferde , 250 000 Stück Rindvieh , 200 000
Schweine , 500 000 Schafe , 10 000 Ziegen,
600 000 Hühner , 50 000 Gänse.

ich nur Ihr Bestes wollte , allerdings sehr be¬
trüben . "

Magda antworieie nicht. Ein hartes Lächeln
verzog ihren Mund.

Als er sah , daß sein Wesen wirkungslos
blieb , gab er sein Gekränktsein auf und schlug
einen anderen Ton an.

„Ich weiß es, " sagte er mit der Miene
eines Mannes , der über jede . persönliche Emp¬
findung mit ruhiger Sachlichkeit und Kraft fort¬
sieht , „daß Sie mir meine Gefühle nie zurück¬
gegeben haben . Es liegt mir auch ganz fern,
jetzt deswegen in Sie zu dringen . Ich achte
Ihr Empfinden und will Sie nicht einmal mit
der Erzählung meiner Herzensqualen ermüden,
die ich seit Ihrem Fortgänge von uns durch¬
litt . Ich bin ein anderer geworden , seit ich zum
ersten Male , — ja , bei Gott ! zum ersten Riale
in meinem Leben einem Mädchen begegnete,
das nicht durch Huldigungen zu gewinnen und
durch äußeren Glanz zu blenden war . Das
stolz und stark — "

„Ich denke, das wollten Sie mir nicht er¬
zählen, " sagte Magdalene mit müder Ironie.

Er schwieg sofort und sah sie an . Ihr
ganzes Wesen , jetzt durch den glänzenden
Hintergrund ihres Reichtums gehoben , übte eine
Macbt auf ihn ans , wie noch nichts zuvor.

„Vergeben Sie mir, " bat er resigniert.
Sie wandte sich von ihm ab . Seine Demut

täuschte sie nicht . Wie eine Entweihung emp¬
fand sie die Gegenwart dieses Mannes in den
geliebten Räumen.

Er nahm sich zusammen . Sein Gesicht war
heiß , als er weiter sprach.

übrigen weist es aus die Preisprüfungsstelle
hin , die eine nochmalige Bierpreiserhöhung
durch die Brauereien auf Grund des Beschlusses
vom 5 . Januar wiederholt für nicht angemessen
erklärte.

Mr 3 » 000 Mark künstliche Zähne
gestohlen . Die Polizeidirektionender größeren
Städte sind von Karlsruhe aus benachrichtigt
worden , daß dort eine Menge Kunstzähne , teils
mit Langstiften , teils mit Plalinafassung im
Werte von etwa 35 000 Mark gestohlen worden
sind.

Untersuchung der „deutschen Greuel"
in Belgien ? Der belgische Episkopat hat an
den deutschen und den österreichisch - ungarischen
Epitkopat ein Schreiben gerichtet , in dem die
deutschen und die österreichisch-ungarischen Bischöfe
aufgefordert werden , zusammen mit den belgischen
Bischöfen ein Schiedsgericht einzusetzen, das
unter dem Vorsitz -eines Neutralen „die von den
Deutschen in Belgien begangenen Greuel " unter¬
suchen soll.

Nach Belgien zurückgekehrte Flücht¬
linge . ,Nienve van den Tag ' meldet von der
Grenze von Nordbrabant , daß im letzten Monat
15 000 Flüchtlinge nach Belgien zurückgekehrt
sind.

Russisches Jlnchtlingsrlend . .Rußkose
Slowo ' zuiolge müssen Tausende von Flücht¬
lingen aus den westlichen Provinzen Rußlands
in Wäldern leben , wo sie Erdhütten bauen.
Es herrscht unler ihnen furchtbare Not . Um
ein Stück Brot zu erhalten , müssen sie oft fünf
bis sechs Werst weil gehen . Große Ströme
von Flüchtlingen aus dem Osten werden un-
barmherzig zut ückgetrieben , wenn sie keine eigenen
Wohnstätten aufweisen können.

Der Aufruhr in Koungstown . Die
„Daily News " meldet aus New Jork vom 9.
über die Unruhen in Joungstown in Ohio : Es
wurde 48 Stunden lang zwischen ausständigen
Arbeitern der Stahlwerke und der Sladtpolizei.
die durch Miliz verstärkt wurde , gekämpft . Zeh --
Ausständige wurden erschossen und 30 ver¬
wundet . Die Ansständigett , etwa 2000 , setzten
eine Arr; ahl Häuser im Geschäsisviertel in Brand
und plünderten u . a . die Whiskyläden . Sie
verschafften sich eine beträchtliche Mc . ' ge Dyna-
mit und drohten das Villenviertel der Suidt
zu zerstören . Die Polizei , die zu schwach war,
die Menge zu zerstreuen , sprengte die Brücke
über den Mohoningflnß in die Luft , um den
Angriff , auf das Villenviertel zu verhindern.
Mehr als 50 Häuser und ein Teil der Fabriken
sind teils zerstört , teils beschädigt.

Überfall chinesischer Revolutionäre
auf eine Zollstation . Eine aus vierzig chine¬
sischen Revolutionären bestehende bewaffnete
Bande griff am 5 . Januar die Zollstation
Kaitschung zwischen Saitschung und Dimym an.
ergriff den englischen Leiter der Station Hyatt
und zwang ihn , alles , was er besaß , auch seine
Kleider und 80 Dollar , heranszngeben . Die
Bande drohte sodann , den Posten niederzu-
bremien ._

•S-VSi

Die „ Kleingeldfabrikcn " an der Arbeit.
Der Mangel an Kleingeld tm Verkehr hat eine ge-
flcigcvie Tätigkeit der Münzen in der Herstellung
von recht viel Wechselgeld herbeigclüdrt . In den
deutschen Münzstätten sind im Monat Dezember ge¬
prägt worden tür 93 500 Mk. Einmarkstücke, Tiir
1815 493 Alk. Fünfzigpiennigstücke , für 40 031 Mk.
Zehnpfennigstücke , für 6004 Wik. Zwetpfennigstücke.
Von Eu'enmünzen sind Fünfpfennigstücke für
1531013 Mk . zur Ausprägung gelangt . Damit ist
der bisher in Etsenmünzcn , und zwar vorläufig nur
in Fünipsennigslücken , ausgeprägte Betrag aus
2 529 875,15 Mk . gestiegen , also die Hälfte , des für
die Ausprägung in eisernen Fünspscnnigstücken in
Aussicht genommenen Betrages überichrtttcn . In
dem nächsten , im ersten Drittel des Monats Februar
zu erwartenden Ausweis dürste bereits über den
Beginn der Prägungen von etscrncn Zehnpfenuig-
stücken Mitteilung erfolgen.

Gerichtshalle.
Hamburg . Der SeitenhändlerE. Schw. wurde

vom Schöffengericht wegen Zuwiderhandlung gegen
8 5 der Buudcsratsvcrordnung vom 23. Juli 1915,
übermäßige Preisforderung betreffend , zu 300 Mark
Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte batte «Seife , die er mit 45 Ptennigcn
für das Pfund eingekauft halte , zunächst für 60
Pfennige abgegeben . Als dann die Seife immer
mehr tm Preise stieg , ließ er sich 70 , 80 und 90
Pfennige für das Pfund zahlen . Im Oktober hatte
der Angeklagte , da die Scifenvorräte von Tag zu
Tag kleiner wurden , das Pfund sogar mit 1,25 Mark
verkauft . DieS stellt , die der Vorsitzende dem Ange¬
klagten vorbielt , einen Gewinn von etwa 165 % dar
Da der Angeklagte sich bislang straffrei gehalten
habe , habe das Gericht von der Erkennung einer
Freiheitsstrafe Abstand genommen , obwohl eine ganz
erhebliche Preissteigerung vorliege.

Frankfurt a. M . In dem Mordprozeß gegen
den Dreher Bauer haben die Geschworenen auf Tot¬
schlag ohne Zubilligung von mildernden Umständen
erkannt . Das Urictt lautete aus 10 Jahre Zuchthaus.
Die Strafe wurde mit einer anderen Strase von
31/2  Jabrcn Zuchtbaus , die der Angeklagte wegen
Einbruchs zu verbüßen hat , zu emer Gesamtstrafe
von 12 Jahren Zuchthaus veremigt . Sechs Monats
der Unter uchungshaft wurden als verbüßt auf die— - , , (MUCKS H. *B4W0ri Hl. J.H. •-SfeRUN.
Strase angerechnct.

„Es war eine Schwäche , ich sehe e8 ein.
Sie werden nicht mehr über mich zu klagen
haben . Nur die eine almosenhafte Erlaubnis
geben Sie mir : Ihnen ein uneigennütziger Rat¬
geber und Diener zu sein."

„Worin denn , Herr Schling !" sagie Magda
ungeduldig . „Fräulein von Kleist — "

„Ich weiß , ich weiß . Fräulein von Kleist
hat ihr Vermögen unpraktisch und niedrig an¬
gelegt — "

„Woher wissen Sie das ? " unterbrach sie ihn
erstaunt.

„O , man hat doch seine Geschäftsverbin¬
dungen, " sagte er ausweichend . „Als Finanz¬
mann muß man überall Bescheid wissen." Er
mußte eine kleine Verlegenheit erst überwinden.
Es hatte eigentlich nicht in seiner Absicht gelegen,
sie merken zu lassen , daß er durch Hintertüren
diese Verhältnisse ausgespürt hatte , aber die
Erregung in ihm hakte ihm momentan die
Klarheit des Anftretens getrübt.

Schnell sprach er weiter , um das zu über-
tünchen . „Sehen Sie , gnädiges Fräulein , da
geht dtirch die Zeitungen ein Angebot , daß Sie
und mich gemeinsam interessieren könnte . Für
ein herrliches , attadliges Gut in der Provinz
mit Wasser und Waldung wird ein Kättfer ge¬
sucht. Natürlich wieder das bekannte glänzende
Elend unseres Itinkertums , Der Besitzer muß
es brennend eilig haben , daher wäre solch pracht-

! voller Landbesitz unter denbar größten Vor¬
teilen zu haben . Ich habe schon einen ver-

| trauten Beamten hingeschickt, um die Sache ein
bischen näher unter die Lupe zu nehmen . Ich

1 bin nämlich ein vorsichtiger Knabe , mich haut io

leicht keiner übers Ohr , und ein windiger Junker
am wenigsten ."

Magda hatte die ganze Zeit dagestanden,
wie erstarrt unter einem dunklen Schreck. „Wie
heißt das Gut ? " fragte sie. Kaum brachte sie
die Worte heraus.

O , ein feiner , wohlklingender Name : Hal-
lershaus . Allerlei Äeußerlichkeiten hat mir mein
Beamter schon in chiffriertem Telegramm ge¬
meldet . Prachtvolles Schloß , neuerdings re¬
stauriert , aber noch lange nicht genug . Ja , d«
ließe sich eine Pracht entfalten ! Schöner Park,
sehr verwildert . Na , wenn ich das Ding «rst
unter der Hand habe , dann soll sich der blaue
Himmel wundern — Springbrunnen , Anlagen,
Grotten , und vor allem das Schloß . Ich freue
mich schon darauf , wie die alte Schattete
unter meinen Händen in Grund und Boden
erzittern wird . Umgebaut von oben bis unten.
Ein Prachtstück für die ganze Gegend I"

Er war so verlieft und begeistert , daß er
MagdaS Verwirrung und Entsetzen gar nicht
bemerkte . Ein Gefühl von Erregung und na¬
menloser Angst ergriff sie. Aber mit Gewalt
beherrschte sie sich.

„Warum sagen Sie mir das alles ? " ftagte
sie. Ihre Stimme war undeutlich unter der
Pein , die sie litt . „Wenn Sie es kaufen
wollen - "

„Ich will es ja für Sie haben, " sagte er,
plötzlich in einen gedämpften Ton verfallend.

GS. r» (Fortsetzung folgt.)

m



ist der beste und billigste Ersatz für Seife
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J . p . , , wenn die Wäsche  vor dem Waschen in Henkel ’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird , denn
£ £ £ Ä - « sen aller Sch— »nS der Wccche . Mithin wird des Waschenwesentlich billiger

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt.

I O ist das  vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden . Metall-, Holzsachen una

Henkel ’S BleiCh " bOd3 Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hausputz und ist nur in Originalpackungen

mit dem Namen HENKEL 32?Schutzmarke,,Löwe
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF.in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

deren Bezirk die Antragsteller wohnen, anzu¬
bringen, nicht aber bei anderen Stellen , wie
bei dem Kriegsministerium. den Oberprastden-
t«n oder den Militärbüros der städtischen Be¬
hörden. Durch Einreichung der Anträge an
falscher Stelle entsteht eine Verzögerung, die
eine verspätete Auszahlung der Beträge im
Gefolge hat.

- In allen Haushaltungen ist jetzt die
Seisensrage brennend geworden. Nicht nur.
daß gute Seife kaum noch zu haben ist, auch
die Preise sind gewaltig in die Höhe gegangen.
Dabei ist die Seife durchaus nicht de fer
sondern es kann oft das Gegenteil festgestellt
werden. Das ist eine Klage, die mart tag •
täglich au ; dem Munde von tausenden fraus*
flauen vernehmen kann . Die Fabrikanten
von Seife sind gezwungen, zu allen möglichen
Ersatzmitteln zu greifen. Daß sich darunter
auch recht zweifelhafte befinden, bedarf keiner
besonderen Erwähnung . Unsere Hausfrauen
brauchen aber nicht zu verzagen, denn die schon
seil 40 Jahren in Gebrauch befindliche und in
Millionen von Haushaltungen e ngcführte
Henkel's Bleich-Soda ist ein vorzüglicher Er-
satz für Seife, Die Hälfte der Seife wird
gespart, wenn die Wasche vor dem Waschen
in Henkel's Bleich-Soda eingeweicht wird
Auch zur Reinigung aller Haushaltungs - und
Küchengeräte 'ist Henkel's Bleich-Soda vor-
rüallch Es gibt im Haushalt fast keinen
Gegenstand, der nicht mit Henkel's Bleich-Soda
tadellos und wie neu gereinigt werden konnte.
Wer sparen und aus frühere Annehmlichkeiten
nicht verzichten will, gebrauche heute mehr als
bisher Henkel 's Bleich -Soda.

Bekanntmachung.
Gefunden eine schwarze Bluse.
Nassau, 12. Januar 1916.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasen clever.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilse für die zweite Hälfte

des Monats Januar wird Montag , den 17.
Januar l. Js . Vormittags ausgezahlt.

Nassau, 13. Januar 1916.
Die Stadtkasse.

Wir suchen

jugendliche Arbeiter
im Alter von 14—17 Jahren für unser Rohr¬
werk.

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte. _

Die Eröffnung des preutzischeu
Landtages.

Die Thronrede.
— WTB Berlin , 13. Januar . (Drahtnach-

richt.) Der preußische Landtag wurde tm
Weißen Saale des Schlosses vom Wimster-
präsidenten eröffnet. In der Thronrede heißt
es'

^Während Sie sich hier zur Arbeit ver¬
sammeln, geht draußen auf den weiten Schlacht-
eldern das blutige Ringen fort. Wie unsere

Feinde uns den Krieg ausgezwungen haben,
so tragen sie die Schuld und die Verantwor¬
tung dafür; daß sich die Völker Europas weiter
zerfleischen. Vor eine eiserne Probe stellt die
Vorsehung unser Volk . Großes wird gefordert,
Großes aber auch geleistet.

Die Pläne unserer Feinde, uns durch Ab-
schnürung ;von der überseeischen Welt uns
mürbe zu machen, sind gescheitert. Aus eigener
Kraft sichert die Landwirtschaft die Ernährung
der Bevölkerung, aus eigener Kraft schafft die
Industrie und das Handwerk , wessen wir zu
unserer Verteidigung bedürfen, und über dem
allen stehen die Taten unseres Volkes in
Waffen, unaussprechlich in Größe und Helden-
tum. Mit unserem König und Kaiser gehen
wir voll Gottvcrtranen und Sirgeszuver >ichl
auch der Zukunft entgegen. Ein einziger und
heiliger Gedanke erfüllt uns bis in die letzten
Tiefen der Dolkskraft , alles herzugeben für
Leben und Sicherheit der Nation . Als Gruß
an den Landtag hat der Kaiser und König
nur Warte heißen Dankes an die Kampfer
draußen und daheim."
s—

Kriegei verein„Kaisertreue
Beign,-Scheuern.

Sonntag , 16. Januar , abends 8 Uhr

„Appell"
bei Kamerad Wöhrle (Nassauer Hof.)

Der Vorstand.

u

Dach- mit) Schreinerbretter,
Dielen, Latten, Rahmen,

frische Sendung eingetroffen.
Ehr. Balzer . Nassau.
Baumaterialhandlung.

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Eliscnhtttte.

Eine gewonnene Schlacht
hinter-er Ironi

bildet die Arbeit der Landwirte . Ihnen ist
es gelungen, den schändlichen Aushungerung - .

"°einde zunichte zu machen. Nunplan unserer Feind . „. , „
gilt es, für die nächste Ernte Vorsorge zu
treffen. Zur Erzielung von Löchsterträgen
gehört naturgemäß eine ausgiebige Düngung,
tn welcher neben Stickstoff, Phosphorsäur«
und — wo erforderlich — Kalk vor allem dt«

Kalisalz«
(Kainir oder 407°iges Kalidüngefalz)
nicht fehlen dürfen . — Nähere Auskünfte
über Düngungssragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des KalisyndikatsG.M.H.H.
Köln a. Rh ., Richartzstratze 10.

20  Mark Belohnung!
Wer mir den Täter, der das Schaufenster

an meinem Atelier zertrümmert und aus dem-
selben Bilder entwendet hat, so namhaft macht,
daß ich denselben gerichtlich belangen kann,
erhält obige Belohnung.

Mehlmann, Photograph.

Zigaretten«ni>Zigarre«! !
Bitte , machen Sie einen Versuch mit meinen j

Zigaretten |
Stück 2 Pfg ., 100 Stück 1,60 Mk.

Trotz der enormen Aufschläge in Zigar
ren führe ich eine

gnte LualiW-Zigarre
zu 6. 7, 8 u. 10 Pfg . 100 Stück 5,20, 7,50

und 9,50 Mk.

Alb. Nosenthal, Nassau.

Strickstrumpf mit Garnknäuel
im Bienenpfad gefunden. Gegen Erstattung
der Jnsertionskostenabzuholen in der Geschäfts¬
stelle Nassauer Anzeiger. _

jl  vw*

roh uud gebrannt,
von Houtens

Roval-Kakao

Bekanntmachung
Das Betreten des Schuttablagerplatzes hinter

dem Hotel Müller und die Arbeitsstelle an
der Steinstratze ist verboten. Für etwa vec-
ursachte Schäden sind die Täter ersatzpflichtig.
Die Eltern werden ersucht, ihre Kinder hieraus
aufmerksam zu machen und sie insbesondere
aufzufordern, das Spielen mit den dort be-
findlichen Rollwagen zu unterlassen.

Nassau, den 14. Januar 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Eine2-Zimmerwohnung
zum 1. März zu mieten gesucht. Näheres
Nassauer Anzeiger. _

empfiehlt
A. Trombetta, Nassau.

Ein besonders stark gebautes 2jähriges

Pferd , Stute,
steht zu verkaufen bei Albr . Gelhardt in
Hilgert (Unterwesterwald.)

f. Geflügel , Schweine , wagenjUtltf und sackweise, billig^Liste

Gottesdienstordmmg, 5onntag,16. 3an

frei . Graf Co Mühle
Auerbach . F . Hessen.

Evangl. Kirche.
Nassau. Vormittags 10 Uhr: Herr Psartt

Moser.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Kran
Die Amtshandlungen hat Herr Pfar'
Moser.

Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: An Werl
tagen 71/, Uhr. Hl. Frühmesse V-8 Ul
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nachmittä
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte «i
Tagen vor Sonn - und Feiertagen o>
4 Uhr an. Für auswärtige Psarrangeh
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Sonntag, 16. Januar: Don
10 Uhr: Predigt . Nachm. 2'/2 Uhr : B
bel- und Betstuude in Sulzbach.

in a
Heldpostschachteln
illen Größen empfiehlt

w/ Ersatz. Prima Qua¬
lität, staubbindend
das Liter 90 Pfg

frisch eingetroffen bei ^
1 I . W Kuhn, Nassau.

FliWeM-
Obernhos. Dorm. 10. Uhr: Predigt. Nach»

>vk"2 Uhr: Kriegsöetstunde.

PH. Müller, Oberstraße.

Evangl . Kirchenchor.
Heute Freitag abend 87* Uhr Gesangstund

i
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